
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 51

Rubrik: Lieber Nebelspalter!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£)ie föjrlt#e <£tgettfcf>aft

Sic Siere wollten einen Spolitifcr boben,

einen richtigen 5politi{cr, fo flug wie ein

SDienfcfj. Sllfo fragten fie einen 30îenfdjcn=

politifcr um Sîat. Siefer gebot, bafj ein

jcbcë Sier unb Sierlein feine befonbern 65a=

ben unb Eigenfdjaften borfiifjren follte, ba=

mit cr bic atlettbftticfjfte ju erlcnncn ber=

mödjtc. Eê gefebab.

guerft trat ber g r o f dj berbor unb hielt

eine gctoaltige Siebe. Sllê cr geenbet fyatte,

roaren 93iele eingcfdjlafcn, jebodj ber 9Hcn=

fdjcnridjter niefte jufrieben, benn Welcher

¦spolitifcr roüfjte nidjt bie grofje Sunft ju
fdjäfcen: mit biclen SBorten toenig ju fagen?

Sludj ber g u àj ë erntete S3ctounbcrung.

Söeldjer ^olitifcr mödjte feine Ciabe miffen:

bic eigene Spur gefdjidt ju bertoebeïn?

Sehr gut gefiel bie S dj l a n g e bie

ein SJJâuêdjen fo getoanbt ju beifjcn roufjte,

bafj cê beffen erft getoabr rourbe, alê cê

fdjon lange tot roar Scr ^olitifer
fdjmunjeltc: Söic SJJandjen fyatte cr felbcr

fdjon ^citnlirf) totgebiffcn!

©anj julc^t trat bic E t b c dj f c in ben

Sreiê unb lifpeltc: gctj fjobe meine poli=

ttfdje Ueberjeugung im Sdjroanj". Söupp!

batte ein bunoriger Stordj ben politifdjen

Sdjroanj geparft! Slber bie Eibechje licfj ibn

lädjelnb fabren, bcrfdjloanb im näujftcn

Soctj unb jifcbtc jurüd: 9îun lafj idj mir

einfadj eine anbere politifcfje Ueberjcugung

roadjfen". Sa rief ber ^olitifer begeiftert

auê: Stcfe roäblt. Sic befi^t bie föftlidjftc

Eigenfcbaft!" ^*

gm SHiebertjoliger. Ein Solbat fi^t,
bic pfeife raudjeub, bor bem SHadjtlofal.

Soutint ein (Salonnicrter. 3ïaê madjeb

gbr oa?" £err Obcrlütnant, i bi 2Bocrjt=

pofte". $öo jont Süfel hänb er benn 'ê

©toebr, unb toas fallt Eudj ii, bo j'räucbe?"
faudjt ibn ber Oktoaltigc an. SBüffet Sie,
£>err Cbcrlütnant," meint ber Solbat g«=

laffen, mir ifd) ee bcrlcibct, tünb bodj en

guete £unb jue."

*

gd) mürbe gbnen fdjon empfehlen, roenn

Sie fidj um biefe Stelle bemühen, fidj an

fterrn SWüller ju roenben. Sein SBort bat

grofjes Weroidjt."

ga, bas (Vktoidjt ift leiber ju grofj, er

fann's gar nidjt halten!"

<3o geht'S bir!
Stjlbia feierte ihren 24. ©eburtêtag. Sic

Einlabung, bic fic ihren greunbinnen gc=

geben hatte, roar borbei, unb fie ftanb nun
bor ihrem grofjcn 33üdjergeftetl. Srjlbia bc=

fafj eine toohlbefteUtc SBibliotbef. gn fdjö=

neu Siänbcn roaren ba bie Gteifter Santé,

Strinbbergê, ber Slpoftel, Jîicfcfcrjcê, Sago=

reê, greubë, Scbrcnf=Sio£ângê unb bielcr

anbercr beroatjrt. Shlbia fatj mit einem

ftoljen i*ädjeln auf alle ihre 33üdjcr; benn

fie hotte fie alle gelcfcn unb roufjte genau,

roaê in einem jeben ftanb. Unb", badjte

Shlbia, roenn idj roeifj, roaê bic grofjcn

ßteifter badjten, fo toeifj idj fo biel loie fic
alle jufammen. Sieb! eê ift uncnblidjes

Elenb auf ber SSklt. grgcnbtoie leibet jeber

Wcnfcrj, obfdjon in biefen 33üdjem für jc=

ben ein Ijeilcnber Sprudj fteht. O, id) roill
ben SMcnfdjen tjclfcn! Steine ficljrjctt ift
auê, idj trete inê tätige Sehen, idj toerbc

Srantenidjroeftcr! 3öcnn bie SJcenfdjcn tränt

finb, roerben fic ju Sinbern, unb mit ber

törperlidjen Pflege fann idj ihnen ben Sa=

men beë feclifdjen Çeileë cinpflanjen, ben

idj in nie bcrficgcnbcr gülle auêftrcucn

fann. ghr ©rofjen, idj toerbe eure Saat auf=

gehen madjen."
33cfriebigt ging Shlbia ju Sßctt unb

träumte bon ihrer fünftigen Sätigfeit.
Sa ein naher SJerroanbter Srjlbiaë in

einem großen Spital eine leitenbe Stellung

innehatte, tourbe cë ihr nidjt fchroer, bort

nntcrjufommen. ^toci Sage nadj ihrem

Eintritt inë Spital traf fic eine greunbin

auf ber Strafje.

3Sic gefâllt'è bir", fragte biefe.

Eë braudjt mir nidjt mehr ju gefallen",

gab Shlbia jurüd.
?"rr *

SJieinft bu, bafj idj in einem foldj ba=

nalen Sietrieb meine $eit bcrfdjroenbc?

SJMr, bic idj mit allem Stüftjeug berjeben

bin, mir, bie idj bie Sranten bort befjan=

bein roill, roo fie eê am nötigften hoben,

an ber Seele, mir toirb alê Eröffnung mei=

ner Sätigfeit befohlen, 9cadjtgejcf)irre auë=

JUleCren!" ^ermann üeeb

*

lieber SRebelfpalter
gd) fteige mit meiner "^xau baê ftetnige

2Begleitt hinan, baê bom Seealpfee gegen

bas älMIbfirdjli führt. ÎHilbioegë begegnen

uns jtoei Sourifteu in barjerifdjen ftilte*

hofen unb ben ©amsbart auf bem §ut.
Sie entpuppten fidj aber als ^Berliner, benn

idj hörte ben einen bon ihnen erflären:

Sifj iê nun bie gejenb, in ber fidj Eerfe=

fjarbt Ijerumjetrieben t)atl"

Bern
PIANOSS FLÜGEL

mte&nitttmetfe
3roei State gingen burdj bie Stabt,
Ser eine hungrig, ber anbre fatt;
Ser hungrige erhielt fidj felber,

Sen Satten bie (^eiuerffdjaftsgclber.

Qm\ Diäte gingen burdj baë Sorf,
Sev eine hxnc ein gorftrat Sdjnorf;
Srt'3 anbre ba? mar feine ©attin,
Sen Sitel aber, ja f i e bat iljn.

3toei 9täte gingen burdj baë Sal,
Sev eine djriftlidjfojial;
Ser anbre ber mar fonferbat,

3Beêr)alb mau firi; bermöbelt bat.

groei SRäte lagen iu ber ©offen,

Ser eine hart' juoiel genoffen;

Ser anbre frafj it)m bie Ärabatte
Unb Ijiefj nidjt 9îat nur, fonbern Statte.

3roei State fielen in beu ÜDltft,

Ser eine loar ein Sommunift,
Ser anbre mar ein Soji, ob!

Srum laajten beibe fdjaoenfrotj.

3roei Stäte greitagë gelju 51t lifdj
3roedê Geflügel, Sßein unb ^ifdj:
Ser fromme frifjt ben ©üggel fahl,
Ter aubère ifjt lieber 3lal".

3loei Stätc loürgteu ein Problem,
(Ter eine mar ein ©rofjicat Eebm,

Ter anbre ein Santonërat Töljft,)
2>odj baë Problem blieb uugelöft.

3loei Siäte fanben einen granfen,
Ser eine loollte barum janfen,
Ser anbre aber boller Sîaffe

Sdjenftë ber Partei in ihre Söffe.

Qroei State reiften cinft nadj 53em,

Scr eine miliig, ber anbre gern;
Tcnn Sahn» unb üßofroergünftigung

bringt Eibgenoffen ftetê in Sdjloung.

3h>ei State jagten im Steoier,

Ter eine traf beu Qfgel fdjier;
Ter anbere fdjofj einen 23od

SBeim Stedjnen auf bem 9îota=>i8Iod.

Qroei 3{äte gingen über Sanb

Unb am ^arteiengängelbanb,
Sie lajeu Sieben freuj uub quer,
Tod) beiben fdjriebs ber Sefretär.

3roei State gingen in ben 300,
Sen einen madjten Slffen frr>t);

Ser anbre fagte: Slber auaj!
Oier ift ja roaê bei uns ber S3raudj."

3roei State fa|en im .Uonjert,
Ser eine toeflem SBilbungsroert;

Ser anbre aber (ftreng biëfret!)
SJon loegen feinem greibillet. $otmtfc«

iRQ7FSSIHHE,lTf'na6Et»«TO»fliW6EN
**U\JM_ LUW E PHALTLICH IN ALLEN GUTIN APOTHEKEN ZU Fr J.SO UND Fr8 -
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Die köstlichste Eigenschaft

Die Tiere wollten einen Politiker haben,

einen richtigen Politiker, so klug wic cin

Mensch. Also fragten sie einen Menschen-

Politiker um Rat. Dieser gebot, daß ein

jedes Tier und Tierlein scine besondern Gaben

und Eigenschaften vorführen sollte,

damit er die aller köstlichste zu erkennen

vermöchte. Es geschah.

Zuerst trat der Frosch hcrvor und hielt

eine gewaltige Rede. Als er geendet hatte,

waren Viele eingeschlafen, jedoch der Mcn-

schenrichtcr nickte zufrieden, denn wclchcr

Politiker wüßte nicht die große Kunst zu

schätzen: mit vielen Worten wenig zu sagen?

Auch der Fuchs erntete Bewunderung.

Welcher Politiker möchte seine Gabe missen:

die eigene Spur geschickt zu verwedcln?

Sehr gut gefiel die Schlange, die

ein Mäuschen so gewandt zu beißen wußte,

daß es dessen erst gewahr wurde, als es

schon lange wt war Der Politiker

schmunzelte: Wie Manchen hatte er selber

schon heimlich totgebissen!

Ganz zuletzt trat die Eidechse in den

Kreis und lispelte: Jch habe meine

Politische Ueberzeugung im Schwanz". Wupp!

hatte ein hungriger Storch den politischen

Schwanz gepackt! Aber die Eidechse ließ ihn

lächelnd fahren, verschwand im nächsten

Loch und zischte zurück: Nun laß ich mir

einfach cine andere Politische Ueberzeugung

wachsen". Ta rief dcr Politiker begeistert

aus: Tiese wählt. Sie besitzt die köstlichste

Eigenschaft!" ^..m
-i-

Jm Wiederholiger. Ein Soldat sitzt,

die Pfeife rauchend, vor dem Wachtlokal.

Kommt ein Galonnierter. Mas mached

Ihr da?" Herr Oberlütnant, i bi Wacht-

voste". Wo zom Tüfel händ er denn 's

Gwehr, und was fallt Euch ii, do z'ràuche?"

faucht ihn der Gewaltige an. Müsset Sie,
Herr Oberlütnant," meint der Soldat
gelassen, mir isch es verleidet, tünd doch en

guete Hund zue."

Jch würde Ihnen schon empfehlen, wenn

Sie fich um diese Stelle bemühen, sich an

Herrn Müller zu wenden. Sein Wort hat

großes Gewicht."

Jo, das (Gewicht ist leider zu groß, er

kann's gar nicht hallen!"

So geht's dir!
Sylvia feierte ihren 24. Geburtstag. Die

Einladung, die sie ihrcn Freundinnen
gegeben hatte, war vorbei, und sie stand nun
vor ihrem großen Büchergestell. Sylvia
besaß eine wohlbestellte Bibliothek. Jn schönen

Bänden waren da die Geister Kants,
Strindbergs, der Apostel, Nietzsches, Tago-

res, Freuds, Schrenk-Notzings und vieler

anderer bewahrt. Sylvia sah mit einem

stolzen Lächeln auf alle ihre Bücher; denn

sie hatte sie alle gelesen und wußte genau,

was in einem jeden stand. Und", dachte

Sylvia, wenn ich weiß, was die großen

Geister dachten, so weiß ich so viel wie sie

alle zusammen. Ach! cs ist unendliches

Elend auf der Welt. Irgendwie leidet jeder

Mensch, obschon in diesen Büchern sür
jeden ein heilender Spruch steht. O, ich will
den Menschen helfen! Meine Lehrzeit ist

aus, ich trete ins tätige Leben, ich werde

Krankenschwester! Wenn die Menschen krank

sind, werden sie zu Kindern, und mit der

körperlichen Pflege kann ich ihnen den

Samen des seelischen Heiles einpflanzen, den

ich in nie versiegender Fülle ausstreuen

kann. Ihr Großen, ich werde eure Saat
aufgehen machen."

Befriedigt ging Sylvia zu Bett und

träumte von ihrer künftigen Tätigkeit.

Ta ein naher Verwandter Sylvias in

einem großen Spital eine leitende Stellung

innehatte, wurde es ihr nicht schwer, dort

unterzukommen. Zwei Tage nach ihrem

Eintritt ins Spital traf sie eine Freundin

auf der Stratze.

Wie gefällt's dir", fragte diese.

Es braucht mir nicht mehr zu gefallen",

gab Sylvia zurück.

?"
Meinst du, daß ich in einem solch

banalen Betrieb meine Zeit verschwende?

Mir. die ich mit allem Rüstzeug versehen

bin, mir, die ich die Kranken dort behandeln

will, wo sie es am nötigsten haben,

an der Seele, mir wird als Eröffnung meiner

Tätigkeit besohlen, Nachtgeschirre

auszuleeren!" Hermann i-eed

Lieber Nebelspalter!
Ich steige mit meiner Frau das steinige

Weglein hinan, das vom Seealpsee gegen

das Wildkirchli führt. Halbwegs begegnen

uns zwei Touristen in bayerischen Kniehosen

nnd den Gamsbort auf dem Hut.

Sie entpuppten sich aber als Berliner, denn

ich hörte den einen von ihnen erklären:

Tiß is nun die Jejend, in dcr sich Eecke-

hardt herumjetrieben hat!"

Vem

Räte-Knittel-Berse
Zlvei Räte gingen durch die Stadt,
Der eine hungrig, der andre satt;

Der Hungrige erhielt sich selber,

Den Satten die l^ewerkschaftsgelder.

Zwei Räte gingen durch das Dorf,
Ter eine lvar ein Forstrat Schnorf;
Tas andre das war seine Gattin,
Den Titel aber, ja s i e hat ihn.

Zwei Räte gingen durch das Tal,
Ter eine christlichsozial;

Ter andre der lvar konservat,

deshalb man sich vermöbelt hat.

^>>vei Räte lagen in der Gossen,

Der eine hatt' zuviel genossen;

Der andre sraß ihm die Kravatte
Und hieß nicht Rat nur, sondern Ratte.

^wei Räte fielen in den Mist,
Ter eine war ein Kommnnist,
Ter andre lvar ein Sozi, oh!

Trnm lachten beide schadenfroh.

Zlvei Räte Freitags gehn zu Tisch

Zwecks Geflügel, Wein und Fisch:

Ter Fromme frißt den Güggel kahl,

Ter andere ißt lieber Aal".

Zwei Räte würgten ein Problem,
«Ter eine lvar ein l^roßrat Eehm,

Ter andre ein Kantonsrat Töhst,)

Doch das Problem blieb ungelöst.

Zwei Räte fanden einen Franken,

Ter eine wollte darum zanken,

Der andre aber voller Rasse

Schenkts der Partei in ihre Kasse.

Zlvei Räte reisten einst nach Bern,
Ter eine willig, der andre gern;
Tenn Bahn- und Poswergünstigung

Bringt Eidgenossen stets in Schwung.

e/>ivei Räte jagten im Revier,

Ter eine traf den ^gel schier;

Ter andere schoß einen Bock

Beim Rechnen «uf dem Nota Block.

e^ivei Räte gingen über Land

lind am Parteiengängelband,
Zie lasen Reden kren; und quer,
Toch beiden schriebs der Sekretär.

Zwei Räte gingen in den Zoo,
Den einen machten Affen froh:
Ter andre fagte: Aber auch!

Hier ist ja lvas bei nns der Brauch."

Zwei Räte saßen im Konzert,
Der eine wegem Bildungswert;
Der andre aber (streng diskret!)
Bon wegen seinem Freibillet. Hausser
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